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Die Fauna der Schichten von St. Cassian. 

Ein Beitrag zur Paläontologie der alpinen 'frias. 
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vou Gust1n C. li au b e. 

tAuswg aus einol' für die Uenkschl'it'teo Lestinuoten Al1h andlung. l 

(Vorgelegt in der Sitzung am 12. März 1868.) 

Die am alled'rülwsteu von St. Cassian bekannt ge"'ordenen 
f>eh'efacten sind die Cephalopodeu, von welchen M ii 11 s t er eine 
Heihe iu Leonhal'll und Hro1111s .Jahrbuch 1834 als Ceratiten 
beschrieJt uml dai·aus annäherungsweise das Alter der (jassiane1· 
Schichten zwischen Kohlenkalk und Lias bestimm1e. Spiiter wurde 
Jllan durch goniatitenähnliehe Formen die sich fanden , ir1·e­
geleitet, und glauhte, daß paliiozoische Gouiatiten bis in diese 
Schichten aufreichten. [u Wirklichkeit jedoch finden sich in SI. 
Cassian nur die auch noch später auftretenden Orthoceratiten, dann 
Nautilen aus der Reihe der Imperfecteu uud Hactrites, welcher bisher 
in Hallstatt nicht mehr gefunden wurde, wodurch auch bei den 
Cephalopodeu das Hereinragen paläozoischer l<'ormen in den Kreis 
der mesozoischen gl!kennzeichnet ist. Was mau in früherer Zeit für 
Gouiatiten. hielt, beweist sich unzweifelhaft als Clydonites oder als 
Jug·endform eines Ammoniten. Nicht einmal Ceratiten kommen mehr 
vor, da alle von St. Cassian bekannt gewo1·denen solchen ebenfalls 
junge Ammoniten sind. Die bei zahh·eichen Individuen beobachtete 
Entwicklung der Lobenlinie vom Goniatitenähnlichen durch die Cera­
titenform in die eines ächten Ammoniten ist für unsere Kenntniß der 
Entwicklungsgeschichte der Ammoneen von großer Bedeutung. 
Durchgehends mahnt jedoch die Lobenlinie der Cassianer Ammoniten 
noch sehr an die Grundform der Ceratiten; auch Phylloceras hat eine 
sehr ceratitenähnliche Lobenlinie, was für dessen Abstammung 
einigen W erth hat. 

Für die Beschaffenheit der Gegend von St. Cassian zu1· Trias-
1.eit ist das Vorhandensein so \'ieler junger Cephalopoden von 
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Bedeutung, wir können daraus schlie{~e11, daß die Gegend zu jener 
Zeit einen ruhigen Aufenthaltsort für die Entwicklung der Arten bot, 
daß sieh große Individuen wohl nur einzufinden pflegten um Eier 
abzusetzen und sich dann wieder entfernten, wenn sie nicht plötzlich 
untergingen. Von den aus den Hallstätter Schichten mit Cassianer­
Arten identificirten scheinen nur die Arcesten und Phylloceras über­
einzustimmen. Die Aonen, welche übereingestimmt werden, lassen sich 
auf die typische Art von St. Cassian nicht zurückführen. 

Yiele \'On den früheren Autoren beschriebene Arien wurden 
eingezog·en, da sie sich als Jugendform einer oder der anderen Art 
darstellten. Einzelne Arten zeigen ein so merkwürdiges Ve1·halten 
gegen einander, daß man an möglich vorhandene Geschlechtsunter­
schiede zwischen ihnen zu glauben geneigt ist. Dies gilt namentlich 
von Ammonites Aon und A. Brotheus, welche in der Jugend und im 
mittleren Alter von einander verschieden sind, und dann im Alter über­
einstimmend werden; auch A. Busiris zeigt etwas Ähnliches. 

Für die Cephalopoden von St. Cassian gilt folgende syslema­
tische Anordnung: 

CEPHALOPODA Cuvier. 

I. 0 r d. Dibranchiata 0 w e n. 

sind bisher nicht bekannt geworden. 

II. Ord. Tetrabranchiata Owen. 

· Fa m. Nautilidae 0 wen. 

Gen. lhynehidla La u b e. 

('ephalopodenkiefer ähnlich wie Peltarion Des 1 o n g. und 
Cyclidia R o 11 e durch eine wulstförmige Hinterseite von beiden 
verschieden. 

f. Rhynchidia Cassi'ana Laube. 

Gen. Nantllus Breynius. 

f. Nautilus linearis M ii n s t er. 
2. granuloso striatu.~ K l i p s t e i n sp. 
3. „ tertius La u b e. 



·Oie Faurrn der Schicht.Pn ,·011 St. Cassian, 

Ge 11. Orthoceras Br e y n i u ~-

1. Orthoceras elegans M ü 11 s t er. 
2. „ subellipticum d'O r b i g n y. 
3. „ politum Kli pstein. 

Fa m. Anunonitidae 0 w e 11. 

Zunft Goniatitae. 

Ge 11. Bactrltes Sand her g er. 

1. Ba,ctrites subundatus M ii n s t er sp. 
2. socius L a 11 b e. 

Zunft Ceratitae. 

Ge i:t. Ceratites Haan. 

1. Ceratites Cassianus Q u e n s t e d t. 

Zunft Clydonitae. 

Gen Clydonltes Hauer. 

1. Clyrlonites nautilinus M ü n s tel' sp. 
2. 
3. 
4. 

1. 
2. 
3. 
4. 

" ellipticoides La u b e. 
monilis L a u b e. 

" 
" 

Frisei Mü n s tel' sp. 

Zunft Ammonitae. 

Gen. !mmonites Brngnieres. 

Ammonites Aon Münster. 

" Brotheus Münster. 

" 
dichotomus Münster. 

" 
Münsteri Wissmann. 

ä. 
" 

infundibuliformis K 1 i p s t ein. 
6. 

" 
aequinodosus K 1 i p s t ein. 

7. 
" 

brevicostatuB Klipstein. 
8. 

" 
Archelaus La u b e. 

9. 
" 

Saulus Laube. 
10. 

" 
Pontius La u b e. 

11. 
" 

Candaules Laub e. 
1" 
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12. Ammonit es Rüppeli J\ 1 i p s t e i n. 

1 :t ,. Sesostris Lau h e. 
14. „ Bu.~iris M ii n s ter. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

1. 

„ 

" 
" 

Hirschi L a u b e. 
Eryx Münster sp. 
,ql(J,ucus M ii n s tel' sp. 
Achelous l\f ü n s t er sp. 
lwploplimw: G i e b e 1. 
Klipsteiuianus La 11 h P. 

philopater Lau h "· 
Corv„rensis La 11 h e. 

Gen. Pbylloeeras S 11 es s. 

Phyllocerus Jarhas \1 ii n s t er sp. 

Gen. Areestes Suess. 

„ „. 

1. A1·ceste.~ hicrtrinatus M ii 11 s t er sp. 
„ cymbifm·mis Wulfen sp. 
„ Gaytani K 1 i p s t e i n sp. 

2. 

4. 
i· a. 

6. 

„ Ma:yeri Klipstein sp. 
„ Ungeri K 1 i p s t e i 11 sp. 
„ Barrandei La n h e. 

Im ganzen demnach zwei Familien, neun Geschlechter, 
44 Arten. Von diesen gehören jedoch drei nicht den eigentlichen 
Cassianer Schichten an, und zwar Cemtites Cassianus dem uuter­
lriadischen Kalke von Livinallungo (Carnpiler Schicl1ten Richthofeu, 
obere Werfener Schichten) und zwei Ammonil1•11 A. Arcltelaus urul 
A. Corvaftensis gehiiren den Schichlen der Hallohia Lommeli 
\V iss m„ 1len sogem11111t.rn W enger Schiefem :m. 

Am Schlulbe kuiiprt tler Verfasser noch eiue kurze geologische 
Skizze Jer Umgeh.ung von St. Cassian an. Da Richthofe n 's „geo­
gnostische Beschreibung der Umgegend von Prcdfzzo, St. Cassiau 
und der Seisser Alpe" eine ausfiihrliche Darstellung der geologischen 
\' erhältuisse gibt, war das Angenmerk tles \' erfassers vornehmlid1 

auf die Untersurhu11g de1· Lagerst1itte11 der St. Ca~sirmer Petrefaf'fen 
gerirhter. 



Die Fauna der Schichten von St. Cassian. I' .> 

Die Gebilde von St. Cassian treten im südlichen 'fi,rol auf, 
westlich vom Porphyrstock des Eisackgebietes, nördlich vom 
Glimmerschieferzug des Pusterthales, östlich durch die Dolomit­
massen des Ampezzo und südlich durch den älteren Dolomit und die 
Fassathalbildungen begrenzt. Wenn man vom Norden das Gebiet 
betritt, folgen in ziemlich weiter Strecke zuerst auf die Glimme1·­
schiefer die unteren Glieder der T1·ias ein rother versteinerungsleerer 
Sandstein, Grödener Sandstein Richthofen, hierauf ein System von 
rothen Conglomeraten und grauen Kalken mit Narica costata M ii n s t. 
und Ceratites Cassiamrn Q u e n s t., welche Richthofen als Campiler 
Schichlen und ßuchel'lsteiner Schichten unterscheidet, die den Wer­
fener Schichten gleichkommen, wozu sich auch die von den ltalienem 
als Pietra vert/ bezeichneten Tulfscbiefer gesellen. Diese unter­
triadischen Schichten bilden ringsum den Rand, lassen sich am süd­
lichen Rande des Terrains in Livinallungo in 1·ascher Folge über 
einander erkennen, und werden in der Mitte des Terrains fast voll­
ständig von den dunkeln Schiefr1·n mit Hallobia Lommeli W iss m. 
und Posidonomya Wengensis W iss m. üherlage1·t, welche als 
Wenge1· Schiefer bekannt sind. Sie kommen mit ihren charakte­
ristischen Petrefacten iiherall zu Tage. Sie werden obenhin von 
grauen Tuffen und Conglomeraten überlagert, welche ebenfalls eine 
Menge Hallohien enthalten und reich an zertriimmerteuPflanzenresten • 
sind. Diesen oft mehr odei· weniger weichen thouigen Tuffen sincl di(' 
eigentlichen Cassianer Schichten anf'g·e1agert. Diese Schichten kommen 
besonders auf der ßucl1ensteiner Alp~ am sog·enanulen Roo di 
Curreti zur Entwicklung. Dort bilden sie einen westlich einfallenden 
südlich verflacherulen Schichteuzug. Der Fuß der Schichten ist hoch 
herauf mit Ge1·öll übe1·deckt, doch zeigt die Lehne, dalb sie aus einer 
Reihe von Schichten besteht, welche abwechselnd versteinerungs­
führend und versteinerungsleer auch von verschiedener petrogra­
phischer Beschaffenheit sind. Die vielen Versteinerungen von St. 
Cassian stammen keines\regs ans ciuer Schichte, sondern aus einem 
Schichtencomplex, "elche1· eine Reihe Yerschiedener Faunen enth1ilt. 
Hiezu kommt noch ein entfernterer Fuiidort von Petrefac ten, dieß ist 
die sogenannte Forcella di Sett Sass, wo zwischen dem letzteren und 
der Forcella der Rest eines mächtigen Corallenriffes mit seiner eigen­
thiimlichen Fauua erhalten ist. Die Corallenzone lä{bt sich in eiu­
zelnen Resten westlich bis zu den Roßzähnen verfolgen, wäbrend man 
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östlich die Spuren der Cassinner Schichten an dem Zuge der Lagazuoi 
bis Ampezzo rerfolgen kann. An der linken Thalwand des St. 
Cassianer Thales unter der Crista di Verellis kommen, wenn auch 
weniger versteinerungsreich wie auf Roo di Curreti, die Schichten von 
St. Cassian auch zum Vorschein; das Verhältniß ist deshalb von 
Wichtigkeit, weil sie daselbst zweifellos von jüngeren triadischen 
Schichten überlagert werden, welche sich durch Ptycho.~toma St. 
Crucis, Anoplophora Münsteri, u. s. w. als Thorer- und mithin 
jüngere Raibler Schichten zu erkennen geben. Diese Schichten sind 
in ihrem nördlichen Verlaufe bei der Wallfahrtskapelle am Heiligen-
kreuzkogel schön entwickelt. • 

Da nun auch die Hallobienschiefer dem Raihler Terrain ange­
hören, wie die die Cassianer Schichten iiherlagernden Tho1·er­
Schichten, während man für die zweiten nur eine Andeutung bei 
Raibel kennt, so kann man hieraus den Schluß ziehen, daß die 
Cassianer Gebilde nur ganz locale sind, welche in das System 
von Raibel einbezogen werden müssen; auch die in den nördlichen 
Alpen einzelne Petrefacten von St. Cassian führenden Schichten 
gehören eher den Raibler Schichten als den Cassianern an. 

Oie Ansicht, daß die Hallstätter Schichten vermöge ihrer 
Faunen den Cassianer Schichten äquiYalent seien, ist schon durch die 
geologische Forschung widerlegt worden. Die Übereinstimmung der 
Fauna ist auch nur eine scheinbare, da eigentlich nur die Arcesten 
und Phylloceras sich Yon St. Cassian bis in die Hallstätter Schichten 
e1·halten haben, und die Hallstätter Fauna bei weitem höher ent­
wickelt ist. 

Die vielen kleinen Individuen, welche die Fauna besitzt, finden 
einmal darin ihre Erklärung, daß das Terrain von St. Cassian wahr­
scheinlich eine stille Bucht war, welche den zahlreichen Gastro­
poden eine Heimat gab, daß vielleicht auch ein starker Salzgehalt 
des Wassers die Entwicklung etwas hinde1·te, daß die Bucht aber 
zugleich ein Brutort für größere und für Hochseebewohner, wie die 
Cephalopoden war, was die vielen Jugendformen dieser Gruppe 
zeigen. Die mächtigen Corallenmassen lassen iiber den Charakter der 
Uferfacies keinen Zweifel. 

Daß man unter den Petrefacten von St. Cassian noch viele 
paläozoische Geschlechter und bei manchen Sippen noch deren 
palilozoischen Clrnrakter findet, ist ein werthvoller Beweis für die 
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Lehre der langsamen und thätigen Fortentwicklung der thierischen 
Bewohner der Erde und für der letzteren nicht gewaltsame sondern 
allmälige Umgestaltung·. In dieser Art entspricht der Charakter der 
Fauna genau jener Lage, welche die Schichten von St. Cassian in der 
Reihe der Bildungen einnehmen. 

Außer den in den verschiedenen Ahtheilungen der Abhandlung 
heschriebenen Thierresten von St. Cassian sind jedoch auch Reste 
von Wirhelthieren, Fische.n und einem Reptil - Nothosaurus -
bekannt geworden, auch Foraminiferen werden in der jüngsten Zeit 
aufgefunden; doch sind diese in einer sehr unbedeutenden Anzahl 
gefunden worden, weßhalb sie für eine spätere Putlication zu glinsti­
gerer Zeit aufbewahrt werden. 

Der Verfasser hält es für seine Pflicht, der hohen kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, deren Munificenz er nicht nur die 
Drucklegung und glänzende Ausstattung des umfangreichen Werkes, 
sondern auch anderweitige Unterstutzung in reichem Maaße verdankt, 
bei dieser Gelegenheit seinen wärmsten und tiefsten Dank hiefür aus­
zusprechen. 

Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien. 
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